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Menschen verstehen.
Zukunft denken.
Sicherheit geben.

Wenn`s um Geld geht

Kinderkonzert 
Uwe Lal  18:00
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Grußwort

Sebastian Remelé
Oberbürgermeister der Stadt Schweinfurt

Liebe Bürgerinnen und Bürger,
verehrte Gäste,

im Namen der Stadt Schweinfurt und auch 
ganz persönlich heiße ich Sie zur vierten Nacht 
der off enen Kirchen ganz herzlich willkommen! 
Mit der langen Nacht zeigen unsere Kirchen, im 
wörtlichen wie übertragenen Sinne wie „auf-
geschlossen“ sie sind, und öff nen die Tore zu 
Glauben und Einkehr. 

Die Kirche genießt leider nicht mehr die selbst-
verständliche Aufmerksamkeit früherer Zeiten, 
sondern steht vor der Aufgabe für sich zu wer-
ben, um die Menschen zu erreichen. Am heuti-
gen Tag beschreiten die Kirchen unserer Stadt 
deshalb neue Wege, um die Mannigfaltigkeit 
kirchlichen Lebens und die Aktualität ihrer Bot-
schaften nach außen zu tragen. Sie sind nicht 
nur Institutionen, die ihre Tradition pfl egen, 
sondern dienen als lebendige Gemeinschaft. 

Ich danke den Verantwortlichen, denen es auch 
in diesem Jahr gelungen ist, ein abwechslungs-
reiches und anregendes Programm zu präsen-
tieren. Das kirchliche Leben in Schweinfurt wird 
dadurch gestärkt und wahrnehm- und erlebbar. 

Genießen Sie eine Nacht der Meditation, der 
Musik, des Tanzes und des Schauspiels, eine 
Nacht des Füreinanders und Miteinanders, des 
Innehaltens und des Gebets. 

Mit herzlichen Grüßen
Sebastian R e m e l é
Oberbürgermeister

Grußwort

Stefan Redelberger
Dekan des Kath. Dekanats 
Schweinfurt-Stadt

Grußwort

Oliver Bruckmann
Dekan des Evang.-Luth. Dekanats 
Schweinfurt

Off ene Kirchen? 

Das heißt in dieser Nacht nicht nur, dass die 
Türen off en sind. Wir sind off en für spirituelle 
Erlebnisse, nachdenkliche Aktionen mit Kunst 
und Musik, für gemeinsames Gebet, fröhliche 
Begegnung und lebendige Gespräche. 

Willkommen also bei der 4. Nacht der off enen 
Kirchen in Schweinfurt!

Bis dann herzliche Grüße,

Oliver B r u c k m a n n
Dekan

Sie alle sind in unsere off enen Kirchen eingela-
den - zum Schauen und Hören, zum Diskutie-
ren und Verkosten, zum Singen und Beten, zur 
Begegnung mit Gott und der Welt! Im Namen 
des katholischen Stadtdekanates, der „Stadt-
kirche Schweinfurt“, darf ich Ihnen sagen: Wir 
freuen uns, wenn Sie unabhängig von Ihrem 
Glauben und Ihrer Kirche durch die off enen Tü-
ren unserer Kirchen eintreten. Ich freue mich, 
dass wir bereits zum vierten Mal dieses öku-
menische Angebot mitgestalten dürfen. Ihnen 
wünsche ich schöne Begegnungen und berei-
chernde Eindrücke! 

Stefan R e d e l b e r g e r
Dekan
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Kinderkonzert
Kirche der Visionen

St. Salvator-Kirche
Frauengasse (Zürch)

❶

18:00 Kinderkonzert Uwe Lal
Lasst euch überraschen und begeistern 
von Uwe Lal und seinen bewegten Lie-
dern beim Mitmachkonzert in der Sal-
vatorkirche. Alt und jung kommen 
voll auf ihre Kosten - „coole“ Lieder 
im aktuellen Sound sprechen euch 
aus der Seele. Die 75 Minuten Pro-
gramm werden gefüllt mit fantasieanregen-
den Requisiten, mit Humor und Aktionen und 
auch mit vielen Mitsing- und Bewegungsliedern.

Kirche der Visionen
20.00  Bibliolog ...
... weil jede/r etwas zu sagen hat
in der Kirche der Visionen!

Mit anderen gemeinsam erleben, wie eine bib-
lische Geschichte lebendig wird und wie aktuell 
die biblischen Geschichten für uns heute sind
mit Pfarrerin Gisela Bruckmann und der Panfl ö-
tengruppe CumPan

21.00  Visionen der Gerechtigkeit
… weil wir utopisch denken und handeln können

Einführung, Austausch, Gestaltung von Hoff -
nungsblumen und Gerechtigkeitsfundament
mit Fair handeln/Weltladen und der Panfl öten-
gruppe CumPan

Verkauf von fair gehandelten Kleinigkeiten und 
warmem Tee

Anfang und Ende
Wir beginnen die Nacht der Off enen Kirchen um 
19:30 Uhr mit einem gemeinsamen Impuls am 
Martin-Luther-Platz. 

Zum Abschluss beten wir an den einzelnen Sta-
tionen jeweils den Abendsegen (siehe Seite 21). 
Sie haben die Möglichkeit, mit einer Kerze zum 
Rathausinnenhof zu laufen, wo der Abend mit 
einem Gebet zu 25 Jahren deutscher Einheit 
ausklingt.

Essen und Trinken
Wir bieten dieses Jahr einen zentralen Verpfl e-
gungsstand an der „Licht-Kirche“. Daneben bie-
ten manche Gemeinden kleine Snacks und Ge-
tränke für zwischendurch an. 

Dies und Das
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Young Art Church
Jung.wild.fromm

St. Johanniskirche
Martin-Luther-Platz

Trommeln gegen 
die Folter

St. Anton-Kirche
St.-Anton-Str. 10

Schlafentzug, Elektroschocks, simuliertes Er-
tränken. Es gibt viele Arten, Menschen zu fol-
tern – es wird in vielen Staaten gefoltert – es 
wird den Betroff enen schweres Leiden zugefügt, 
ihr Wille soll gebrochen werden. Oft kämpfen 
Folteropfer ihr Leben lang mit den Folgen. Meist 
sind es staatliche Sicherheitskräfte, die Folter 
durchführen, anordnen oder billigen. Die Ab-
kommen der Vereinten Nationen stellen zwar 
klar: Folter ist verboten - überall und unter allen 
Umständen, trotzdem wird weltweit gefoltert. 
Folter ins Bewusstsein zu rücken und zumindest 
punktuell etwas für Folteropfer tun: Dazu will 
Trommeln gegen die Folter in Zusammenarbeit 
mit AMNESTY INTERNATIONAL anregen.

20:00  Trommeln gegen die Folter 
mit der Percussionsgruppe Nicholas Stampf, Max 
Leber und Alexander Fischer sowie mit weiteren 
Musikern des Alexander-von-Humboldt-Gymna-
siums, mit Texten aus dem Neuen Testament, 
aber auch von George Orwell, mit Beiträgen von 
AMNESTY INTERNATIONAL

21:00  Trommeln gegen die Folter 
(Wiederholung)

22:00  Gesprächsangebote 
an einem Stand von AMNESTY INTERNATIONAL 
im Kirchenraum

23:30  Ende der Veranstaltung

Verpfl egungs- und Verkaufsstand des Weltla-
dens Schweinfurt: 

Tee und Knabbereien

❸❷

Evangelische Jugend Schweinfurt 

20:00  Eröff nung der Foto-Ausstellung 
von Julian-Alexander Bauer

20:15 Musik: Band Quinity
Fünf junge Musiker, die eigentlich nur einen Ju-
gendgottesdienst begleiten wollten. Ihr Reper-
toire reicht von „Klassikern der Kirchenmusik“ 
bis hin zu den neuesten Hits. Heute Abend spie-
len sie für Sie Musik aus den 2000ern und zeit-
los Songs – natürlich mit Ohrwurmgarantie. 

21:15  Poetry Slam
Drei unglaubliche und ausdrucksstarke Poe-
try-Slammer kommen zu uns:

Marco Michalzik ist seit geraumer Zeit als Poetry Slam-
mer, Rapper und Songwriter in Deutschland unterwegs. 
Für die überkonfessionelle Jugendinitiative „Nightlight“ ist 
er als Jugendreferent tätig. Adina Wilke ist seit 2011 auf 
Slam-Bühnen unterwegs. Mit ihrer experimentellen Lyrik er-
obert sie nicht nur Bühnen, sondern auch Herzen. Sie ist 
die meist tourende Poetin Österreichs. Lara Ermer, 18 Jah-
re alt und Dank ihrer schrillen Strumpfhosen und der roten 
Haare schon von weitem zu erkennen. Auf den Slambühnen 
ist sie seit 2013. Bei ihren Texten geht es im Großen und 
Ganzen um Ehrlichkeit in Reimform.

22:30  Musik: A.am.I
Die Schweinfurter Band A.am.I covert gerne be-
kannte Lieder, schreibt aber auch Songs selbst. 
Schon vor zwei Jahren haben sie für uns ge-
spielt. 

Den ganzen Abend
Alkoholfreie Cocktails, gemütliche Chill-Out-Ecken 
mit Sofas und Sitzgelegenheiten und die Ausstellung: 
„Von An(ge)sicht zu (An)gesicht“ – „Wie würdest du 
reagieren, wenn Gott morgen vor deiner Tür steht?“ 
Freudig, entsetzt, überrascht? Oder doch ganz an-
ders? Julian-Alexander Bauer hat die unterschied-
lichsten Menschen gefragt und ihre Antwort in Bildern 
festgehalten. 
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Nachtgedanken

GesprächsLaden
Manggasse 22

Begegnungen in der Nacht mit der Nacht

20.00 bis 23.30 Uhr

• Sich treff en und betreff en lassen - miteinan-
der reden - Tee trinken 

• „Nachtgedanken“ (Aphorismen, Zitate, 
Sinnsprüche) beleuchten: Kreatives Gestal-
ten einer individuellen Spruchkarte

• Bilder „Wirklichkeit und Phantasie“ des 
Künstlers Norbert Grützner aus Hambach 
entdecken

• Auf Wunsch: Persönliche Fragen unter vier 
Augen besprechen

Geheimnisse

Heilig-Geist-Kirche
Schultesstraße 30

Der Mensch und die göttliche Energie

21:00  In Croce – Kammermusik aus Ba-
rock und unserer Zeit

 Marija Kandic (Akkordeon) und Nico 
Lang (Violoncello) spielen Originale und 
bearbeitete Werke von Johann Sebas-
tian Bach, Antonio Vivaldi und Sofi a 
Gubaidulina für ihre Besetzung. Gubai-
dulina gehört heute zur Spitzengruppe 
zeitgenössischer russischer Komponis-
ten.

21:00  Welt der Geheimnisse
-23:00 Künstlerkreis Schweinfurter Oberland

 Gastkünstler: Herbert Holzheimer, D´o-
ro-thea Emma Göbel, Brigitte Junkers-
dorf, Gerhard R. Göbel, Nina Wagner

 Solisten: Michael Schmitt, Violine; Mad 
Bob, Klavier; Passion4Saxes, Saxo-
phon-Quartett; Freilichtbühne Poppen-
lauer: Ein Märchen; Jongliertrio Firle-
fanz

 Leitung: Ruth Werthmann

23:00  330 Jahre Georg Friedrich Händel 
– Halleluja

 Das Vokalensemble Hl. Geist unter der 
Leitung von Martin Seiwert präsentiert 
Bekanntes und Unbekanntes aus dem 
reichen Werk des Komponisten.

 U.a. werden der Psalm 112 für Soloso-
pran, Chor und Streicher und das „Krö-
nungsanthem: „Zadok the Priest“ für 
Chor und Streichorchester das Händel 
für die Krönung von König Georg II. am 
11. Oktober 1727 geschrieben hat auf-
geführt.

❹ ❺

Bestellen unter www.vogel-buchhandlung.de

Lesen…lesen…lesen…lesen…lesen……Die Citybuchhandlung
GmbH

Lass den KLicK in deiner stadt: 

Bestellen Sie Ihre Bücher und eBooks online 
unter www.vogel-buchhandlung.de

Schweinfurt
Roßmarkt 3
Tel. 0 97 21 /  71 600
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 Zentraler Essensstand vor der St. Kilianskir-
che (Jugendkirche Kross - Licht-Kirche)

 Erste Hilfe auf dem Martin-Luther-Platz (Jo-
hanniter) und vor der Heilig-Geist-Kirche 
(Malteser)

 Toilettenanlagen der Stadt Schweinfurt am 
Roßmarkt und am Rathaus sind geöff net, in 
den Kirchen sind die Toiletten ausgeschildert.

 Karte: OpenStreetMap
 Bahn-Haltepunkt Schweinfurt-Mitte



WC

 Karte: OpenStreetMap

❺❺

 Toilettenanlagen der Stadt Schweinfurt am 

 Erste Hilfe auf dem Martin-Luther-Platz (Jo-

11
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Kino-Kirche

CVJM-Haus
Luitpoldstraße 1

Himmel-Schlüssel

Kapelle des Krankenhauses St. 
Josef Ludwigstraße 1

❻ ❼

20:00 Einer trage des anderen Last
 

 Am 3. Oktober feiern wir 25 Jahre Wie-
dervereinigung. Passend dazu ein au-
ßergewöhnlicher Film: „Einer trage des 
anderen Last“. Der letzte große Spiel-
fi lm der DDR. Darin begegnen sich 
Anfang der 50er Jahre in einem Lun-
gensanatorium zwei an Tuberkulose er-
krankte Männer: ein Offi  zier der Volks-
polizei und ein evangelischer Vikar. 

 Der eine hängt ein Stalinbild auf, der 
andere ein Christusbild. Der eine liest 
Marx und Lenin, der andere die Bibel. 
Der eine singt „Ein feste Burg ist unser 
Gott“, der andere die „Internationale“. 

 Kurz: das geht nicht lange gut und bald 
fordern beide in getrennte Zimmer ver-
legt zu werden. Der Arzt lehnt ab und 
sie müssen lernen, miteinander auszu-
kommen ...

 Ausgezeichnet mit dem Silbernen Bä-
ren.

 Heinrich Hebeler, ein „gelernter 
DDR-Bürger“ gibt eine Filmeinführung 
und leitet ein Filmnachgespräch.

 

Gemalte Predigten
18.09. -15.10.2015

Im Eingangsbereich des Krankenhauses gibt es 
schon vorab eine Ausstellung zu sehen mit Bil-
dern zur Bibel von Volker Glatz, Kunstmaler aus 
Neckargemünd. Zu Predigt-Texten aus Altem 
und Neuem Testament hat er seine Auslegung 
mit Pinsel und Farbe festgehalten.

20:00 The Pilgrim‘s Progress
musikalische „Pilgerreise zur ewigen Seligkeit“ 

Das Buch von John Bunyan, veröff entlich 1678, 
wird zu einem Klassiker christlicher Erbau-
ungsliteratur und ist bis heute Wegweiser für 
die Spiritualität vieler Menschen. Vorgestellt 
werden zentrale Stellen des Romans, die sich 
durch musikalische Antworten nochmals neu 
erschließen und dazu einladen über den eige-
nen Weg als Christ in der Welt nachzudenken.
Musikalische Gestaltung: Christina Siebert von 
der Gruppe „Sternallee“; Text: Jörg Siebert

21:00 „Ich bin der ich bin“
Gottsuche und Gottesbild in der Literatur

Wer ist dieser Gott der Bibel, wie zeigt er sich 
uns? In vielen Texten der klassischen und mo-
dernen Literatur haben Schriftsteller diese Fra-
gen umgesetzt und geben uns Einblick in ihr 
Gottesbild. Hans Driesel stellt uns diese Entde-
ckungen vor. Orgel: David Reß.

22.00 The Pilgrim‘s Progress
Wiederholung des Programms von 20.00 Uhr 

23:00 „Gemalte Predigten“ 
Vom Wort zum Bild - Impressionen zur Ausstel-
lung von Volker Glatz im Foyer. Texte/Gestal-
tung: Annemarie Niemeyer und Michael Pfrang

Mit uns können Sie reden
und Probleme jeder Art besprechen

Anonym — vertraulich — kostenfrei
Mo, Di, Mi: 10:00 - 14:00 Uhr • Do, Fr: 14:00 - 18:00 Uhr

Manggasse 22
97421 Schweinfurt

Telefon 09721/207955
www.gespraechsladen-schweinfurt.de



16 17

Gospelkirche

Gustav-Adolf-Kirche
Ludwigstraße 10

Kirche und 
Arbeitswelt

Bauwagenkirche
Ludwigstraße 10, Vorplatz

❽ ❾

20:00 Die KisSingers
 Wieder einmal wird die Gustav-Adolf-

Kirche erbeben von Gospelklängen. Der 
Gospelchor „Die KisSingers“ kommt 
aus der Erlöserkirche Bad Kissingen 
nach Schweinfurt und bringt ein Spiri-
tuals-Programm mit vielen bekannten 
„Traditionals“ zum Mitsingen mit. 

 Mit KMD Jörg Wöltche musiziert die 
Band der KisSingers mit Ralf Werner am 
Klavier und Martin Wenzel am Schlag-
zeug. 

21:00 Die KisSingers

 Fortsetzung (nicht Wiederholung!) des 
Gospelkonzerts

22:00 Konzert DuDett 
 mit Claudia Dettmar und Andreas Duft

 Lieder von Zeiten, Ländern, Leid und 
Liebe

23:00 Taizégebet
 mit Pfarrer Andreas Duft

Kirchlicher Dienst in der Arbeitswelt (kda) und 
Aktionsgemeinschaft für Arbeitnehmerfragen 
(afa) stellen vor:

Unsere BauwagenKirche

Kommt her zu mir, alle, die ihr mühselig und 
beladen seid; ich will euch erquicken.

(Matthäus 11, 28)

In der BauwagenKirche bieten wir Ihnen Begeg-
nung, ein off enes Ohr und Informationen, Zeit 
zum Gespräch, für Stille und Gebet. 

Die BauwagenKirche ist das Symbol für Kirche 
in der Arbeitswelt. Sie steht für den unabding-
baren Einsatz für Gerechtigkeit und Teilhabe von 
Menschen in den vielfältigen Facetten heutiger 

Arbeitswelt. Mit ihr gehen wir zu den Menschen, 
dahin, wo sie leben und arbeiten.

Die Bauwagenkirche ist 2005/2006 im Rahmen 
der Aktion „Kirche vor Ort“ in über 1.000 Ar-
beitsstunden durch Ehrenamtliche der Akti-
onsgemeinschaft für Arbeitnehmerfragen (afa) 
in Marktredwitz mit Unterstützung des Kirchli-
chen Dienstes in der Arbeitswelt (kda) und der 
Evang.-Luth. Kirchengemeinde Marktredwitz 
entstanden.
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Licht-Kirche

St. Kilian
St. Kilian-Straße 8

Wunder der Freiheit 
und Einheit

Rathausinnenhof
Markt 1

10

Licht fasziniert und bricht sich in Farben. Licht 
macht deine Nacht zum Tag und wird dich ver-
zaubern. Die Jugendkirche kross garantiert vier 
bunte Stunden.

20:00  Dichtgrenzen – Nichtgrenzen – 
Lichtgrenzen

Erleuchtende Szenen und lichtvolle Gestalten. 
Für alle, die 25 Jahre nach der Wiederverei-
nigung  Deutschlands ein Lichtzeichen gegen 
Ausgrenzung setzen wollen. Mit Theaterszenen, 
jungen Talenten, Lichtspielen, Tanz, Gesang und 
einer Lichtaktion zum Mitmachen.

21:00 Die Kraft der Elemente
Feuer, Wasser, Erde, Luft ins rechte Licht gerückt

Der Stoff , aus dem das Leben ist in Licht, Bild 
und Ton. Für alle, die wieder neu über die vier 
Elemente staunen wollen. Mit einer Installation 
aus Licht vom Technikteam der Jugendkirche kross 
und in der Kirche überraschenden Momenten.

22:00  Schweinfurt ist bunt – die Kirche 
auch!

Farbenfülle mitten in der Nacht. Für alle, die die 
Einheit in der Vielfalt suchen und Farbe beken-
nen. Mit Klangfarben von Chorpucciono, dem 
Chor der Jugendkirche, Farbeff ekten, die ver-
zaubern und Menschen, die ihr ihre Farbe mit 
einbringen. Unser Beitrag zu den interkulturel-
len Wochen.

23:00  Osterlichterloh
der Nacht eine österliche Hoff nung schenken

Besinnliche und begeisternde Momenten, fl a-
ckernden Kerzen und ein Meer aus Licht. Für 
alle, die das Dunkel des Lebens mit neuer Hoff -
nung anstecken lassen wollen. Mit der Jugend-
kirchband und einem lichterlohen Showdown 
des Technikteams.

11

23:30  Wunder der Freiheit und Einheit 
-0:30 gemeinsam danken, feiern, loben.

25 Jahre Wiedervereinigung. Ein denkwürdiger 
Tag, in den wir dankend hinein feiern wollen und 
den wir nicht vergessen sollten.

Zentral bei den Montagsdemonstrationen waren 
Kerzen, Lieder, Gebete. Nicht alltägliche Bilder 
für eine Revolution, die wir aufgreifen wollen.

Kurze Statements und Filmausschnitte geben 
uns Einblicke in die aufregende Zeit damals.

Es besteht die Möglichkeit, in Gruppen mit 
leuchtenden Kerzen aus den verschiedenen Ver-
anstaltungsorten zum Rathaus zu laufen.

Besonderheit dieser Veranstaltung ist, dass sie 
vom Netzwerk Christen gemeinsam für Schwein-
furt verantwortet und durchgeführt wird, das 
heißt: Es sind mehr als 12 Gemeinden, Bewe-
gungen und Gemeinschaften aus der Region be-
teiligt.

Kirche des Dialogs

Pfarrzentrum St. Kilian 
Friedrich-Stein-Straße 

Rhythmus-Kirche

St. Kilians-Kirche 
St. Kilian-Straße  | 

Göttlicher Beat für alle Sinne

Ein Abend mit Musik, Tanz, Licht, Bild, Inspiration, interessanten
Menschen und Aktionsecken zum Rhythmusgefühl der Christen.

. Tagesrhythmus

Percussion mit Alltagsgegenständen, ein Arzt und Uhrmacher, der etwas
vom Herzrhythmus versteht, Jugendliche, die die Nacht zum Tag machen
und ein Nachtgebet mit Ordensleuten, die einen straffen Tagesrhythmus
leben.  | Gäste: Dr. med. Chefarzt a.D. Otto  Reichert, Schwestern des Erlö-
sers, Percussion-Ensemble des A.-v.-H.-Gymnasiums und L. Thomas Petzer

. Wochenrhythmus

»Sieben-Tage-Beat«: Christen und Juden im Gespräch. Getanzter Rhyth-
mus. Und was mit der Welt geschieht, wenn sich der Mensch gegen den
Rhythmus bewegt. | Gäste: Israel Schwierz, Rektor i.R. und KAB-Präses
Pfarrer Bernhard Öchsner

. Jahresrhythmus

Erdbeeren im Dezember, Lebkuchen im September, wer gibt da den Takt
an? Kirchlicher Festkreis und Vivaldis Vier Jahreszeiten einmal anders und
der Klang des Marimbaphon. | Gäste: Sven May (Landwirt), Überra-
schungsgast, Serena Hart (Marimbaphon)

. Lebensrhythmus

Von der Tanzschule des Lebens, vom Atem und von der Suche nach dem ei-
genen Taktgefühl. Hip-Hop und Impulse aus dem Buch der Bücher | Gäste:
Jörg Pelzer (Tanzlehrer) mit Crew, Schwester Sybille Maria (Musikpädagogin)

Musikalischer Rahmen: Gruppe »Denkmal« aus Mellrichstadt  | Zur Über-
brückung beim Stundenwechsel Lieder zum Mitsingen  | Aktionsecken
u.a. zum weiblichen Zyklus mit der Beratungsstelle für NFP

Lasst uns nachdenken über die Theologie der Befreiung

Texte, vorgetragen und erläutert von Christiane Hetterich,
wirken durch peruanische Musikklänge der Gruppe Pan-
kara Siku | Musikalische Leitung: Juan Osorio

Lasst uns reden über den Islam

Was ist der Islam? Wie wird er bei uns gelebt? | Ge-
sprächsrunde mit Frauen vom ibf (interkulturelles Begeg-
nungszentrum), Sorya Lippert (in zwei Kulturen aufge-
wachsen), Filiz Acar (in zweiter Generation in Deutsch-
land lebend) und Agnes Weidig (Islamwissenschaftlerin)

Eine Veranstaltung im Rahmen der interkulturellen Wochen /  
Veranstaltung zusammen mit den interkulturellen Wochen

Lasst uns reden über christlich und ethisch
verantwortbare Geldanlagen

Am Beispiel von oikocredit referiert Bernhard Sprafke
(Vorstandsmitglied des Förderkreises oikocredit Bayern)

Lasst uns sehen, wie das Leben blühen kann

Fairer Handel und was er bewirkt am Beispiel fair gehan-
delter Blumen | Ein nachdenklicher Tagesausklang mit
Pfarrerin Gisela Bruckmann (St. Lukas)

Gerecht gehandelte Gaumenfreuden warten auf ihren Verzehr

. –
.

. –
.

. –
.

. –
.

Ihr Büromarkt für Jedermann im Schweinfurter Hafen
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Bibel-Pastillen

Unterstützen Sie uns!

Rezeptfrei heute an allen Veranstaltungsorten 
erhältlich: Die Bibelpastillen. 22 „Tabletten“ aus 
Papier mit Bibelsprüchen aus dem Neuen Tes-
tament, zusammen mit einer Gebrauchsanwei-
sung als Wegbegleiter für jeden Tag. Hilfe für 
alle Lebenslagen - ein Allheilmittel für Seele und 
Geist.

Kaufen Sie eine „Bibel-Pastille“ für 1,50 € 
und unterstützen Sie damit die Finanzie-
rung der Nacht der Off enen Kirchen!

Auch gut geeignet als kleines, originelles Mit-
bringsel.

An den Ausgängen stehen außerdem Spenden-
körbchen bereit. 

Wenn Sie uns mit einem größeren Betrag unter-
stützen wollen: 

Spendenkonto:

Evang.-Luth. Kirchengemeindeamt
Konto Nr. 760 013 151
Sparkasse Schweinfurt, BLZ 793 501 01. 

IBAN DE75 7935 0101 0760 0131 51 
BIC BYLADEM1KSW

Bitte geben Sie „Spende Nacht der Off enen 
Kirchen“ an. Spendenquittungen sind möglich.

Herzlichen Dank für alle Formen der Unterstüt-
zung!

Abendsegen

alle Veranstaltungsorte

An allen Stationen schließen wir den Abend mit 
diesem Segensgebet ab, das uns über die ver-
schiedenen Kirchen und Orte hinweg verbindet. 
Sie sind herzlich eingeladen, ab 23:30 mit Ker-
zen zum Rathausinnenhof zu ziehen.

Was immer du neu beginnst
oder gut zu Ende bringst,
wo immer du gerade herkommst
oder auch hingehen willst,
der Segen Gottes sei mit dir. 

Wer immer dir begegnet,
dich lobt, dir dankt, dich schätzt,
auf dich wartet, dich um 
etwas bittet oder um Rat fragt,
der Segen Gottes sei mit euch. 

Wie immer du dich fühlst, 
was dich befl ügelt oder lähmt,
was dir gut oder weh tut,
was dich freut oder stört,
der Segen Gottes sei mit dir. 

Wo immer du dich dankbar 
an einen lieben Menschen erinnerst,
mit dem die Freundschaft dich auch
über den Tod hinaus verbindet,
der Segen Gottes sei mit euch. 

Wann immer du dein Ziel 
erreichst, aus der Zeit in die 
Ewigkeit gehst, alles zurücklässt,
um im Bleibenden geborgen zu sein, 
der Segen Gottes sei mit dir. 

(Paul Weismantel)
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zeugen. Neben Diekmännken gehören

Hermann Stein, Ewald Hülsing, Hermann

Beck und Werner Kappenberg zu den

Profis, die den Vätern mit Rat und Tat zur

Seite stehen. Alle fünf sind erfahren im

Umgang mit Esse, Eisen, Amboss und

Schmiedehammer: Als gelernte oder am-

bitionierte Hobby-Schmiede wissen sie

genau, worauf es ankommt.

„Die optimale Schmiedetemperatur liegt

bei rund 1200 Grad“, sagt Ewald Hülsing.

Der Experte erkenne das an der Farbe:

„Gelblich glühend ist optimal!“ Die Flach-

stahl-Rohlinge im Format 20 mal acht

Millimeter, die verarbeitet werden, beste-

hen aus „Baustahl ST37“, so die korrekte

Bezeichnung. Hermann Stein: „Der lässt

sich ziemlich leicht bearbeiten.“ „Bisher

hat noch jeder ein ordentliches Kreuz zu

Wege gebracht“, fügt Hermann Beck

 hinzu. Rund hundert Erstkommunion-

Kreuze werden jedes Jahr im Kirchspiel

geschmiedet, erklärt Natalie Giesen, die

sich über die durchweg positive Reso-

nanz aus den Familien freut.

Klaus Lüken nimmt das Kreuz, das er für

seine Tochter Ava geschmiedet hat, noch

einmal in die Hand und schaut es sich ge-

nau an: „Ich kann zwar ein bisschen mit

Metall umgehen“, sagt der Versiche-

rungskaufmann und Landwirt, „aber die

Aktion heute Abend ist schon etwas Au-

ßergewöhnliches.“ Dann legt er das

Kreuz vorsichtig zurück auf den runden

Metalltisch: Da, wo vor einer guten Stun-

de noch die Rohlinge lagen, reihen sich

nun die fertigen Kreuze aneinander. Der

leichte Messingglanz lässt sie im Schein

der langsam verlöschenden Schmiede-

feuer sanft schimmern. Aus dem profa-

nen Baustahl sind religiöse Symbole ge-

worden. An jedem ist mit einem Stück

Draht ein Namensschild aus hellblauer

Pappe befestigt. 

RUSS, HITZE, KOHLENSTAUB

Die Männer haben sich die kalten Geträn-

ke, die es zum Abschluss des Abends

gibt, redlich verdient. „Ruß, Kohlenstaub,

Funkenflug und Hitze machen durstig“,

wissen die erfahrenen Schmiede vom

Heimathof. Auch der Osnabrücker Bi-

schof Franz-Josef Bode war schon bei ih-

nen zu Gast. „Er hat bei einer Firmreise

ebenfalls hier ein Kreuz geschmiedet, das

heute in seinem Arbeitszimmer hängt“,

erinnern sich die fünf: „Und er hat sich

dabei ziemlich geschickt angestellt!“ 

Natalie Giesen wird die Stahlkreuze spä-

ter einsammeln und bis zum großen Tag

aufbewahren. In der Dankandacht nach

dem Erstkommuniongottesdienst wer-

den die Väter die Kreuze ihren Kindern

übergeben. Etwas von dem berechtigten

Stolz, der heute Abend auf den Gesich-

tern der Männer liegt, wird wohl auch

dann wieder zu sehen sein. Und nicht

 zuletzt die Kinder werden stolz auf ihre

Väter sein. 
Andreas Wiedenhaus

REPORTAGE

37

15/2015 WÜRZBURGER KATHOLISCHES SONNTAGSBLATT 

Erstkommunion-Vorbereitung ist

meistens Frauensache: Als Tischmüt-

ter zum Beispiel sind sie in vielen 

Gemeinden eng in die Katechese ein-

gebunden. Dass die Väter bei der

Vorbereitung dieses zentralen Ereig-

nisses auf dem Glaubensweg ihrer

Kinder nicht außen vor bleiben müs-

sen, zeigt ein Projekt aus dem Kirch-

spiel Emsbüren im Bistum Osna-

brück: Dort schmieden die Männer

die Kreuze, die ihre Kinder zur Kom-

munion bekommen, selbst. Im Jahr

2013 wurde die Aktion, die der da-

malige Emsbürener Pastor Thomas

Burke vor gut fünf Jahren ins Leben

gerufen hatte, bei der Vergabe des

Bonifatiuspreises für missionarisches

Handeln prämiert.

„Sieht schon fast aus wie ein richtiges

Kreuz!“ Christian Kock wirft einen prü-

fenden Blick auf das rotglühende Stück

Eisen, das er mit einer Zange in der Hand

hält. Er dreht es hin und her, bevor er es

wieder auf den Amboss vor sich legt. Ei-

nige weitere gezielte Schläge mit dem

schweren Schmiedehammer bringen das

Metall seiner endgültigen Form Stück für

Stück näher. „Gut gemacht“, lobt Rein-

fried Diekmännken die Arbeit des 40-Jäh-

rigen und gibt ihm den Rat, das Werk-

stück vor dem weiteren Bearbeiten in der

Esse wieder richtig zum Glühen zu brin-

gen.

Insgesamt elf Männer haben sich heute

Abend in der Schmiede auf dem Emsbü-

rener Heimathof getroffen, um mit den

eigenen Händen etwas ganz Besonderes

für die Erstkommunion ihrer Kinder zu

schaffen. An den zwei Schmiedefeuern

herrscht Hochbetrieb. Während an einer

Seite ein Rohling zwischen den glühen-

den Kohlen liegt, bekommt im zweiten

Feuer ein Kreuz, das fast schon fertig ist,

noch einmal die passende Temperatur für

die letzten Arbeitsgänge.

Christian Kock muss etwas warten. „Die-

se handfeste Idee passt einfach einhun-

dertprozentig“, freut er sich, während er

das Kreuz für seinen siebenjährigen Sohn

Moritz noch einmal betrachtet und sich

dabei den Schweiß von der Stirn wischt:

„So wird man auf eine Weise eingebun-

den, die weder die Väter noch die Kinder

vergessen werden!“ Kock bringt schon

ein bisschen Erfahrung mit: Vor drei Jah-

ren hat er auch das Kreuz für seinen heu-

te zehnjährigen Sohn Jonas selbst ge-

schmiedet.

Die leichte Skepsis, die im ein oder ande-

ren Gesicht zu Beginn des Treffens am

Heimathof vielleicht noch zu erkennen

war, ist jetzt vollkommen verflogen: Alle

sind im wahrsten Sinne des Wortes mit

Feuereifer bei der Sache. Die Atmosphäre

in der fast hundert Jahre alten Werkstatt

mit ihren rußgeschwärzten Wänden, die

Hitze, der Geruch – all das trägt dazu bei,

in jedem den nötigen Ehrgeiz zu wecken.

Das glühende Eisen wird bearbeitet, dass

die Funken fliegen und der Schweiß zu

fließen beginnt.

ES GIBT VIEL ZU TUN

Natalie Giesen, Pastorale Mitarbeiterin

im Kirchspiel Emsbüren, hatte die elf

Männer vor einer knappen halben Stun-

de begrüßt und eine kurze Einführung

gegeben. Dann hatte Reinfried Diek-

männken die einzelnen Arbeitsschritte

erläutert und vorgeführt: Das Erhitzen

und Spalten des Rohlings, das eigentliche

Schmieden, schließlich das Bearbeiten

des noch heißen Kreuzes mit einer Bürs-

te, um einen leichten Messingglanz zu er-
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Glühende 
Glaubenssymbole
Im Emsbüren schmieden Väter 

Erstkommunionkreuze für ihre Kinder 

Das fertige Kreuz – dass man bei der Arbeit schmutzige Hände bekommt, nehmen die Väter gern in Kauf. Fotos: Bonifatiuswerk

Ewald Hülsing (links) spart nicht mit Lob für gelungene Arbeit des Vaters.

Damit jedes Kind in der Dankandacht

auch das richtige Kreuz bekommt, 

werden die fertigen Stücke mit Namens -

schildern versehen.

Dieser Vater ist mit voller Konzentration

bei der Sache.
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ZUM SONNTAG

FÜNFTER SONNTAG DER OSTERZEIT

In jener Zeit sprach Jesus zu seinen Jün-

gern: Ich bin der wahre Weinstock und

mein Vater ist der Winzer. Jede Rebe an

mir, die keine Frucht bringt, schneidet

er ab, und jede Re-be, die Fruchtbringt, reinigt er,damit sie mehrFrucht bringt. Ihr seid schon rein durch

das Wort, das ich zu euch gesagt habe.

Bleibt in mir, dann bleibe ich in euch.

Wie die Rebe aus sich keine Frucht brin-

gen kann, sondern nur, wenn sie am

Weinstock bleibt, so könnt auch ihr kei-

ne Frucht bringen, wenn ihr nicht in mir

bleibt. Ich bin der Weinstock, ihr seid

die Reben. Wer in mir bleibt und in

wem ich bleibe, der bringt reiche

Frucht; denn getrennt von mir könnt ihr

nichts vollbringen. Wer nicht in mirbleibt, wird wiedie Rebe wegge-worfen und er ver-dorrt. Man sam-

melt die Reben, wirft sie ins Feuer und

sie verbrennen. Wenn ihr in mir bleibt

und wenn meine Worte in euch blei-

ben, dann bittet um alles, was ihr

wollt: Ihr werdet es erhalten. Mein Va-

ter wird dadurch verherrlicht, dass ihr

reiche Frucht bringt und meine Jünger

werdet.
Johannes 15,1–8

Evangelium

Erste LesungFür die Ausbreitung des Christentums in

Kleinasien und den Nachbarregionen hat

die Bekehrung des Christenverfolgers

Saulus enorme Bedeutung. So vermittelt

es die Apostelgeschichte, die an das Lu-

kasevangelium anknüpft: In „ganz Ju-

däa, Galiläa und Samarien“ habe die Kir-

che Frieden gehabt, heißt es da. Doch

seine Missionsarbeit bringt den bekehr-

ten Paulus nun selbst in Gefahr.

In jenen Tagen, als Saulus nach Jerusalem

kam, versuchte er, sich den Jüngern an-

zuschließen. Aber alle fürchteten sich vor

ihm und konnten nicht glauben, dass er

ein Jünger war. Barnabas jedoch nahm

sich seiner an und brachte ihn zu den

Aposteln. Er erzählte ihnen, wie Saulus

auf dem Weg den Herrn gesehen habe

und dass dieser mit ihm gesprochen habe

und wie er in Damaskus mutig und offen

im Namen Jesu aufgetreten sei. So ging

er bei ihnen in Jerusalem ein und aus, trat

unerschrocken im Namen des Herrn auf

und führte auch Streitgespräche mit den

Hellenisten. Diese aber planten, ihn zu tö-

ten. Als die Brüder das merkten, brachten

sie ihn nach Cäsarea hinab und schickten

ihn von dort nach Tarsus. Die Kirche in

ganz Judäa, Galiläa und Samarien hatte

nun Frieden; sie wurde gefestigt und leb-

te in der Furcht vor dem Herrn. Und sie

wuchs durch die Hilfe des Heiligen Geis-

tes.

Apostelgeschichte 9,26–31Zweite Lesung
Meine Kinder, wir wollen nicht mit Wort

und Zunge lieben, sondern in Tat und

Wahrheit. Daran werden wir erkennen,

dass wir aus der Wahrheit sind, und wer-

den unser Herz in seiner Gegenwart beru-

higen. Denn wenn das Herz uns auch ver-

urteilt – Gott ist größer als unser Herz

und er weiß alles. Liebe Schwestern und

Brüder, wenn das Herz uns aber nicht

verurteilt, haben wir gegenüber Gott Zu-

versicht; alles, was wir erbitten, empfan-

gen wir von ihm, weil wir seine Gebote

halten und tun, was ihm gefällt. Und das

ist sein Gebot: Wir sollen an den Namen

seines Sohnes Jesus Christus glauben und

einander lieben, wie es seinem Gebot

entspricht. Wer seine Gebote hält, bleibt

in Gott und Gott in ihm. Und dass er in

uns bleibt, erkennen wir an dem Geist,

den er uns gegeben hat.Erster Johannesbrief 3,18–24

Wenn ich viel Arbeit in etwas
stecke, dann möchte ich auch

die Früchte meiner Arbeit ernten.

Sei es beim Lernen für eine Prüfung,

beim Versuch, meinen Schülern et-

was mitzugeben, oder beim Kochen

und Backen. Nicht immer sehe ich

die Früchte sofort, doch das Ernte-

ziel behalte ich im Blick.
Jesus nimmt das Bild der Ernte auf,

wenn er von sich als dem Weinstock

spricht und von Gott Vater als dem

Winzer, der die Reben pflegt, so

dass sie süße und reife Früchte 

hervorbringen können. Jesus redet

von einem einzigen Weinstock, 

dem wahren, nämlich von sich

selbst. Oft erlebe ich, dass in einer Gemein-

de mit dem Weinstock der Pfarrer

gleichgesetzt wird. Oder es wird auf

pastorale Mitarbeiter geschielt, und

Gläubige erwarten, von ihnen mit

Nahrung versorgt zu werden. Sie

sollen die Stämme sein, die die Re-

ben tragen.Vielfach passiert ohne Hauptamtli-

che scheinbar wenig in unseren

Pfarreien oder es wird von Gemein-

demitgliedern als nicht gleichwertig

erachtet, wenn Gruppen ohne

hauptamtliche Begleitung eigene

Dinge auf die Beine stellen. Das

wollte Jesus sicherlich nicht ausdrü-

cken, wenn er sagt: „Getrennt von

mir könnt ihr nichts vollbringen.“

Denn es ist die Verbindung mit Jesus

Christus, die zählt, nicht die Präsenz

eines Hauptamtlichen.
Wenn ich das Bild Jesu nämlich er-

weitere, dann stelle ich fest, dass

ein Weinberg nicht nur aus einem

Weinstock besteht, sondern aus vie-

len. Und viele sind es, die getaufte

Christen sind. Wäre es nicht im Sin-

ne Jesu, wenn jeder Getaufte von

sich sagen würde: „Ich bin ein

Weinstock im Weinberg des Herrn“? 

Die Verbindung in diesem etwas an-

deren Bild geschieht dann über die

Wurzeln. Jesus Christus ist die Quel-

le, die uns mit Nahrung versorgt.

Das Wasser der Taufe wird uns zum

Sinnbild für das Wasser, das uns

wachsen lässt und uns die Nährstof-

fe gibt, die wir Menschen brauchen,

wie Liebe, Geborgenheit und Zu-

trauen.

Wurzeln, wachsen, reifen Jesus sagt: „Wer in mir bleibt, der

bringt reiche Frucht.“ Wer seine

Wurzeln in Jesus Christus hat, bringt

gute Werke hervor. Aber es braucht

Geduld, bis die Trauben reif genug

sind, um daraus Wein zu machen.

Auch im Glauben brauche ich Ge-

duld, nur langsam wachse ich, und

nicht immer kann ich alles begrei-

fen. Auch nicht, welche unreifen

Früchte aussortiert werden und was

mit den kleinen und schrumpeligen

Trauben passiert. Ich jedenfalls möchte versuchen,

knackige und prall gefüllte Früchte

der Welt zu schenken und mit mei-

nen Worten und Taten meinen Le-

bensraum zu versüßen. Ich möchte

anderen Stütze sein, die Kraft und

Mut schöpfen lässt, mit anderen la-

chen und weinen, feiern und trau-

ern. Ich möchte um meine Mitmen-

schen wissen, wo Krankheit und

kleine oder große Sorgen plagen.

Ich möchte mit anderen Glauben

und Leben teilen, Gottesdienst fei-

ern, singen und tanzen, um Gott zu

loben und in Gebet und Stille mehr

vom Geheimnis Gott zu entdecken.

Ich möchte auf andere zugehen, ih-

nen die Hände reichen und in ihnen

Jesus Christus erkennen. Ich möchte

Kindern Werte vorleben und ihnen

geben, was sie zum Wachsen brau-

chen. Ich möchte rote und grüne

Trauben nebeneinander stehen las-

sen können, und jeden ermutigen,

seine eigene Vision von guten

Früchten und vom guten Christsein

zu entwerfen.Vielleicht bin ich dadurch gleichzei-

tig auch ein bisschen Winzerin, die

mitbaut an einer Kirche, die Glau-

ben lebt und den Herrn in ihrer Mit-

te lebendig werden lässt.

Katrin Fuchs („katrin.
fuchs@bistum-wuerz-
burg.de“) ist Pastoral-
assistentin in der Pfar-
reiengemeinschaft St. Christophorus imBaunach-, Itz- undLautergrund.

Foto: KNA

Liturgie der WocheSonntag, 3. MaiFünfter Sonntag der Osterzeit, 
Lesejahr B (weiß).

Erste Lesung: Apostelgeschichte 9,26–31

Zweite Lesung: Erster Johannesbrief 3,18–24

Evangelium: Johannes 15,1–8Montag, 4. Mai
Montag der fünften Osterwoche (weiß).

Gedenktag des heiligen Florian, Märtyrer,

und der heiligen Märtyrer von Lorch (rot).

Lesung: Apostelgeschichte 14,5–18

Evangelium: Johannes 14,21–26Dienstag, 5. Mai
Dienstag der fünften Osterwoche (weiß).

Gedenktag des heiligen Godehard, 

Bischof von Hildesheim.
Lesung: Apostelgeschichte 14,19–28

Evangelium: Johannes 14,27–31a

„Ihr habt gehört, dass ich zu euch sagte: Ich

gehe fort und komme wieder zu euch zurück.

Wenn ihr mich lieb hättet, würdet ihr euch

freuen, dass ich zum Vater gehe; denn der

Vater ist größer als ich.“
Mittwoch, 6. Mai

Mittwoch der fünften Osterwoche (weiß).

Lesung: Apostelgeschichte 15,1–6

Evangelium: Johannes 15,1–8Donnerstag, 7. Mai
Donnerstag der fünften Osterwoche 

(weiß).Lesung: Apostelgeschichte 15,7–21

Evangelium: Johannes 15,9–11Freitag, 8. Mai
Freitag der fünften Osterwoche (weiß).

Lesung: Apostelgeschichte 15,22–31

Evangelium: Johannes 15,12–17Samstag, 9. Mai
Samstag der fünften Osterwoche (weiß).

Lesung: Apostelgeschichte 16,1–10

Evangelium: Johannes 15,18–21Stundengebet: Erste Psalmenwoche
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„damit wir klug werden“:
Evangelischer Kirchentag

Er malte mit Glas:
Georg Meistermann

Barocke Üppigkeit:
Heiligelinde in Polen
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Ein Tag in Rom – eigent-

lich viel zu wenig, aber

dennoch genug Zeit, um

Papst Franziskus zu begeg-

nen, dachten sich rund 400

Kinder, Jugendliche und Er-

wachsene. Während der

großen Familienwallfahrt

nach Assisi machten sie ei-

nen Tagesausflug nach

Rom, um an der General-

audienz mit Papst Franzis-

kus teilzunehmen und in

der Kirche Sant´Ignazio ei-

nen Gottesdienst zu feiern.

„Besonders begrüßen möchte

ich die Pilger aus dem Bistum

Würzburg mit ihrem Bischof

Friedhelm Hofmann“ – als

Papst Franziskus die unter-

fränkischen Teilnehmer mit

diesem Satz in italienischer

Sprache anspricht, hält die Fa-

milien nichts mehr auf ihren

Plätzen. „Viva il Papa!“, er-

klingt es lauthals aus vielen

Reihen. Dazu werden rote Pil-

gertücher in der Luft hin und

her geschwenkt. 

Unmittelbar vor dem Papsthü-

gel, sozusagen „in der ersten

Reihe“, durften sich die Pilger

der Familienwallfahrt der Di-

özese Würzburg bei sommer-

licher Hitze niederlassen. Seit

4 Uhr morgens sind sie unter-

wegs, sechs Reisebusse haben

sie von Assisi nach Rom ge-

bracht. Und dann ist der Mo-

ment endlich da: Papst Fran-

ziskus fährt mit seinem Papa-

mobil an ihnen vorbei, winkt

ihnen zu. Ein Junge hält das

Schild mit der Aufschrift „Di-

özese Würzburg“ ganz hoch

in die Luft, damit der Papst

weiß, woher die Pilger kom-

men, die ihm so lebendig zu-

jubeln. 

Auf seinem Platz angekom-

men hält der Papst eine Kate-

chese zum Thema Verlobung.

Es sei eine wichtige Zeit, um

die Entscheidung zur Ehe zu

prüfen. „Ein Lebensbund

kann nicht improvisiert, son-

dern muss geformt werden.“

Die Verlobung müsse als eine

Zeit des gegenseitigen Ken-

nenlernens neu aufgewertet

werden, fordert er vor Tau-

senden Pilgern auf dem Pe-

tersplatz. 

Obwohl die offizielle General-

audienz schon zu Ende ist,

verharren die Wallfahrer aus

dem Bistum weiter auf ihren

Plätzen. Einen Einsatz haben

sie noch. Bischof Friedhelm

steht vorne in der Schlange,

um den Papst persönlich zu

begrüßen. Mit seinem roten

Pilgertuch um den Hals schüt-

telt er schließlich Franziskus

die Hand und deutet auf die

400 Pilger, die ebenfalls am

roten Halstuch gut zu erken-

nen sind. Und wieder jubeln

und applaudieren die Kinder,

Jugendlichen und Erwachse-

nen aus der Diözese laut und

geben zu verstehen: „Hier

sind wir!“ „Das war Gänse-

haut-Feeling“, sagt die zwölf-

jährige Antonia beeindruckt.

Und auch Maximilians (14)

Augen leuchten: „Es war

wunderschön. Ich würde ger-

ne noch einmal kommen.“

Victoria (10) hat sich beson-

ders beteiligt: „Ich konnte das

Pater Noster auf Latein mitbe-

ten, weil ich es von der Schule

her kenne.“

Der Petersplatz leert sich all-

mählich, auch die unterfränki-

schen Teilnehmer der Famili-

enwallfahrt steuern die En-

gelsburg an, wo sie sich mit

Lunchpaketen stärken. Etwas

Zeit bleibt, um Rom auf eige-

ne Faust zu erkunden. Am

Nachmittag feiern die Famili-

en einen Gottesdienst in der

Kirche Sant´Ignazio mit Bi-

schof Friedhelm, wo dieser

die Kinder und ihre Eltern zum

internationalen Kiliani-Famili-

ensonntag am 12. Juli nach

Würzburg einlädt. „Wenn wir

uns alle da wiedertreffen,

dann kann das ganze Bistum

spüren, dass etwas in Assisi

passiert ist, das uns verändert

hat.“ Müde und erschöpft,

aber glücklich, trotz strömen-

den Regens am Nachmittag,

steigen die Wallfahrer wieder

in die Busse. Arrivederci, Papa

Francesco! 

Ann-Christin Ladermann

Viel Jubel und Applaus gab es von den Familienwallfahrern für

den Papst. Fotos: Ann-Christin Ladermann (1), Tobias Otto (1)

„Viva il Papa!“

Unterfränkische Teilnehmer der Familienwallfahrt begrüßen Papst Franziskus in Rom
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Der Krieg war endlich vor-

bei, aber die Wunden, die

er allenthalben geschlagen

hatte, konnten nicht überse-

hen werden. Fast alle größe-

ren deutschen

Städte waren

mehr oder weni-

ger stark zerstört.

Viele Menschen,

soweit sie über-

haupt noch eine

Bleibe hatten,

hausten in Kel-

lern, Hausruinen,

Behelfsheimen

oder auch in Luft-

schutzbunkern,

die notdürftig

umfunktioniert

worden waren.

Besonders

schwer hatten

die Frauen unter der Not zu lei-

den, deren Männer vermisst, in

Gefan genschaft geraten oder

gar  gefallen waren. Nicht sel-

ten standen sie nachts auf, um

stundenlang bei eiskaltem

Winterwetter in einer Men-

schenschlange vor einem Brot-

geschäft auszuharren, bis die

Lieferung eintraf. Die geringen

Rationen, die es auf Lebens-

mittelkarten gab, reichten

nicht aus, um satt zu werden.

Oft bekam man nicht einmal

diese. Mitunter war das War-

ten in der Schlange vergeblich,

weil das letzte Brot wenige

Kunden vorher verkauft wur-

de. Dann war die Enttäu-

schung der leer Ausgehenden

grenzenlos.

In diesen Zeiten unternahmen

viele Menschen in ihrer Ver-

zweiflung weite Hamsterfahr-

ten, um bei Bauern einige Kar-

toffeln, etwas Gemüse oder

gar kostbare Nahrungsmittel

zu erbitten. Wer nichts als

Tauschobjekt anbieten konnte,

bekam selten etwas. Oft wur-

den die Bittsteller abgewiesen,

nicht weil die Bauern so hart-

herzig gewesen wären, son-

dern weil sie sich der Scharen

von Bittstellern nicht erwehren

konnten. Manchmal wurden

die Landleute sogar bestohlen,

wenn fremde Hände große

Teile ihrer Felder im Schutze

der Nacht abernteten. In der

Umgebung von Kevelaer, ei-

nem bekannten Marienwall-

fahrtsort am Niederrhein,

suchte eine Mutter, deren

Mann als vermisst gemeldet

worden war und die nicht

mehr wusste, wie sie ihre Kin-

der ernähren sollte, einen Bau-

ern auf, den sie um etwas Ess-

bares bitten wollte. Als der

Bauer feststellte, dass die Frau

ihm nichts zum Tausch anbie-

ten konnte, wies er sie ab. Die

Frau war so verzweifelt, dass

sie zu weinen begann. Da ent-

deckte der Bauer an der rech-

ten Hand der Frau ihren golde-

nen Ehering und forderte sie

auf, ihm diesen zu geben. Ein

paar Kartoffeln und einen

schmalen Streifen Speck wäre

er ihm wert.

Die Frau zögerte. Als der

Bauer sich jedoch entfer-

nen wollte, ohne sie weiter zu

beachten, streifte sie den Ring

vom Finger und gab ihn hin.

Sie erhielt die zugesagten Nah-

rungsmittel, war aber so ver-

zweifelt, dass sie dem Orts-

pfarrer von ihrer schlimmen Er-

fahrung berichtete. Der war

darüber sehr erzürnt. Er ver-

sprach der Frau, sich um die

Angelegenheit zu kümmern. 

Am Sonntag darauf – damals

waren die Gottesdienste noch

sehr gut besucht – hielt der

Pfarrer eine „Strafpredigt“

über die Hartherzigkeit man-

cher Menschen. Arme Leute,

hob er hervor, hätten oft mehr

Mitleid mit anderen Notleiden-

den als solche, die echte Not

nie kennengelernt und immer

satt zu essen gehabt hätten.

Zum Schluss erzählte er die

Geschichte der

Frau, ohne aber

ihren Namen zu

nennen. Aller-

dings forderte 

er den Sünder in-

direkt auf, den

Ehering am

nächsten Sonn-

tag in den Klin-

gelbeutel zu le-

gen. Anderen-

falls würde er in

der Kirche laut

den Namen des

„Übeltäters“ ver-

künden.

Als der Mesner

am folgenden

Sonntag den Beutel leerte,

fand er neben dem Ring der

Frau vier weitere. Die Frage,

ob es damals in der Gegend

bei den Bauern nichts Unge-

wöhnliches war, Lebensmittel

gegen Eheringe einzutau-

schen, oder ob der betreffen-

de Bauer ein Sammler war,

konnte nie geklärt werden. 

Jedenfalls hat man danach

nichts dergleichen mehr ge-

hört.
Hans Birwe

(bei Kevelaer/1945)
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FEUILLETON

Der Ehering
Witz-Ecke

„Weißt Du, ich trage mei-

nen Ehering nur ungern,

weil das bei Frauen den

Eindruck erweckt, ich sei

verheiratet!“ 
–––

Der Vater erklärt seinem

Sohn: „Das Wichtigste in

einer Ehe sind Aufrichtig-

keit und Willensstärke!“

Daraufhin möchte der

Sohn wissen, was denn

„Aufrichtigkeit“ bedeutet.

Der Vater: „Dass du jedes

Versprechen, das du deiner

Frau gibst, auch einhältst!“

Der Sohn fragt weiter:

„Und was bedeutet Wil-

lensstärke?“ Darauf der Va-

ter: „Deiner Frau niemals

etwas zu versprechen!“ 

–––

Zwei Ehemänner tauschen

sich über ihre Frauen aus.

Möchte der eine wissen:

„Sag mal, redet deine 

Frau auch immer mit sich

selbst?“ Erwidert der an -

dere: „Ja, die ganze Zeit!

Aber sie merkt es gar

nicht. Sie denkt immer, 

ich höre ihr zu!“
–––

„Sag mal, Papi, warum

hast du eigentlich Mami

geheiratet?“ – „Siehst du,

Ingrid, die Kinder können

es auch nicht verstehen!“

–––

Die Tochter löst Kreuz -

worträtsel. Plötzlich stockt

sie und fragt ihren Papa:

„Vati, Lebensende mit drei

Buchstaben?“ Meint der

Vater: „Ehe?“ 

„Wir Kinder vom Lande: Un-

vergessene Dorfgeschichten“,

Band 6 (1916–1976). Zeitzeu-

gen-Erinnerungen, 256 Sei-

ten, mit vielen Abbildungen,

Ortsregister. Berlin: Zeitgut

Verlag. 11,90 Euro; 

ISBN 978-3-86614-227-5.

Foto: Tony Hegewald/pixelio.de
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Sie ist eine Perle des Barock, und um ihreEntstehung ranken sichLegenden. „Swieta Lip-ka“, zu deutsch Heiligelin-de, ist einer der ältestenund berühmtesten Marienwallfahrtsorte inPolen.

Es ist ein Farbklecks der be-sonderen Art. Zwischen demDunkelgrün der Wälder unddem Tiefblau der Seen erhebtsich in einer leuchtenden,dunkelgelben Farbe dieschmuckvolle Fassade derWallfahrtskirche „Swieta Lip-ka“. Sie liegt an der Grenzevon Ermland und Masuren imNordosten Polens. KommenBesucher schon vor den

Mauern des Pilgerkomplexesins Staunen, bleibt vielen imInnern der Basilika ob derPracht die Luft weg.Barocke Üppigkeit, wohindas Auge schaut: bunte De-ckengemälde, das Presbyteri-um und das Hauptschiff aus-gemalt mit Fresken. Mit ihrenfast 4000 Pfeifen macht die40-stimmige Orgel dem indunklem Holz gestaltetenund goldverzierten Hauptal-tar optisch Konkurrenz. PaterFranciszek wird von Besu-chern immer wieder gefragt,„warum solch eine schöneKirche in dieser Einödesteht“. Die Antwort des 85-jährigen Jesuiten fällt langaus und beginnt mit einer Le-gende: Demnach soll ein Ver-

urteilter Maria um Hilfe an-gefleht haben. Sie trug ihmauf, eine Figur zu schnitzen.Der Verurteilte wurde da-raufhin freigelassen undhängte seine Holzfigur „Un-serer Lieben Frau“ an einerLinde auf. 

KEINE GESICHERTEÜBRLIEFERUNG
„Für die Legende haben wirallerdings keine Dokumen-te“, unterbricht der Jesuiten-pater seine Erzählung. Weniggesicherte Überlieferungengibt es auch über die ersteKapelle, die der Deutsche Or-den an dem Lindenbaum er-richten ließ, als sich an dieserStelle viele Wunder ereigne-

ten. Jener Marienort ist be-reits seit dem 14. Jahrhun-dert belegt. Am gleichen Ortsollen aber auch schon Jahr-hunderte zuvor die heidni-schen Prußen ihrer Frucht-barkeitsgöttin Puskaite ge-huldigt haben. Die ersteMarienkapelle stand rundhundert Jahre. „Als der Deut-sche Orden zum Protestantis-mus übertrat, wurde sie ver-brannt, die Linde gefällt undmit der Marienfigur vernich-tet“, berichtet Pater Francis-zek.
Dass „Swieta Lipka“ heute ei-ne der wichtigsten Marien-wallfahrtsstätten in Polen ist,hat seine Wurzeln in der reli-giösen Ausdauer der Ermlän-der – und in einem Handels-
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BAROCKE ÜPPIGKEITDer Wallfahrtsort Heiligelinde im Nordosten Polens

Die Fassade der Basilika desWallfahrtsortes Swieta Lipkaist reich verziert. 

REPORTAGE

KINDER
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Es hat einen ganz besonde-ren Zauber sagen die, dieschon einmal an einer Wall-fahrt teilgenommen habenoder für eine Weile auf einemPilgerweg irgendwo auf derWelt unterwegs gewesensind. Der Weg istoft das eigent-liche Ziel, auchwenn man beider Wallfahrt ei-nen bestimmtenOrt erreichenmöchte. Ziele vonWallfahrten warenund sind oft dieGräber von Märty-rern und Heiligenoder Orte, an deneneine Heilquelle ent-sprang, oder einPlatz, an dem sich einWunder ereignet ha-ben soll. Noch heutemachen sich viele Millio-nen Menschen weltweitauf die Reise zu solchenPilgerstätten.

In Bayern ist Altötting ein sol-cher Ort: Im Jahr 1489 sollendort zwei Jungen gestorbensein; einer ertrank, der anderewurde von einem Wagenüberfahren. Die Eltern der bei-den Kinder beteten zur Mut-

tergottes, die beide ins Lebenzurückgeholt haben soll. DemGnadenbild wurden daherübernatür liche Kräfte zuge-sprochen. Und noch heu-te kommen

jedesJahr rund eine MillionBesucher zur Schwarzen Ma-donna, um zu beten. Die Wall-fahrten zu den Orten der Ma-rienerscheinungen sind aller-dings noch nicht so alt. 

Ihren Ursprung haben christ-liche Pilgerreisen in der Mär-tyrerverehrung. Ab dem drit-

ten Jahrhundert besuchtenviele Menschen die Gräber de-rer, die für ihren Glauben ge-storben waren. Ein Jahrhun-dert später kamen Jeru-salem und Bethlehemals religiöse Orte hinzu.Ab dem Hochmittelal-ter spielten Wundereine immer wichtigereRolle in der Kirche.Um heiliggesprochenzu werden, musstendie Menschen überihren Tod hinausWunder vollbrin-gen: Elisabeth vonThüringen war ei-ne Adelige, diebereits als jungeFrau viel für dieArmen getanhatte. SpäterberichtetenMenschen vonWunderheilungen, die sichan ihrem Grab ereignet hat-ten.
Nun waren es nicht mehr nurdie Märtyrer, deren Gräber dieMenschen besuchten, son-dern auch die von Heiligen.Und es gab viele Gründe zupilgern. Viele hofften auf dieVergebung ihrer Sünden –oder sie waren einfach nurabenteuerlustig. Nebenbei ge-

wann man zu damaliger Zeitan Ansehen, denn eine Reiseins Heilige Land war sehr auf-wendig und nicht für jedenbezahlbar. Heutzutage ist eswohl das Ziel vieler, Abstandvom Alltag zu gewinnen undder Natur nahe zu sein – umdort vielleicht auch Gott oderauch nur Gleichgesinnten zubegegnen. Und wenn wederHandy noch Internet als Ab-lenkung greifbar sind, machtdas Pilgern sicher mit jedemvon uns etwas. Ganz gleich,warum man lospilgert. 

Judith Bornemann

Hallo Kinder! 
In diesen Wochen ist Wall-fahren wieder hoch imKurs. Nicht nur Erwachsenemachen sich auf den Wegund „beten mit den Fü-ßen“, wie das Wallfahrenauch genannt wird. Es gibtsogar eigene Kinderwall-fahrten – vor Kurzem bei-spielsweise in unserem Bis-tum eine Wallfahrt von Elt-mann zur WallfahrtskircheMaria Limbach. Buben undMädchen aus den vier Elt-manner Kindergärten undder Grundschule habensich auf den Weg ge-macht – ganz so wie dieGroßen. 

Aber: Warum pilgert maneigentlich und was faszi-niert jedes Jahr so vieleMenschen daran, sich aufden Weg zu machen?

Die Buben und Mädchen auf ihrer Wallfahrt nach

Limbach (ganz oben) gehören nun zu den vielen

tausend Menschen, die sich jedes Jahr zu einer

Wallfahrt aufmachen. Fotos: Günther Geiling/

Judith Bornemann

Mit Gott unterwegs
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